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v^ Net - ^»regung in der Klasse. Als

Schule gekommen
"fit "' Schulzimmer schön be-

kästen und Efeu, und es rochH'<! »ach E

Vj oder^' wurde das Werk

H f'!^'am he'* g" Mehrerin betrachtet, und
iL ^ dia r. man sich an den Platz, um'"ii " Sri* „

bereit zu machen. Auf
VriA'**®l»en

' ^or der Klasse stand ein ein-

S - Djç kleinen Tannästchen
''fifj ^ Eehrgj. läutete und herein

S, ^ Aü
' ^senblicklich wurde es still

\ j"'' Segen richteten sich erwar-

V,'® ritisa^„ "'1 ^cr Lehrer lang-
®*S( ]£.

''c^'hen entzündete. Dann
erzählen vom Advent,

V Beiert w
' uralten Zeiten

^
®*Wart Zeit der Vorberei-

"®8 auf die Gehurt des Sohnes

Gottes bedeutet. Dann wurde ein Weihnachts-

lied gesungen, und man ging zum üblichen

Schulpensum über.

In der folgenden Woche standen zwei Kerz-

chen auf dem Pult, in der nächsten sogar drei,

und in der vierten Woche standen auf dem

Pulte vier Kerzehen und jedes Schulkind durfte

noch eines auf seinem Pültchen anzünden. Der

Lehrer las eine Weihnachtsgeschichte vor, man

sang Weihnachtslieder und in den Pausen tu-

schelten die Kinder eifrig miteinander. Man sah,

dass kleine Portemonnaies gezogen wurden, der

Hansli brachte aus seiner Hosentasche 10 Up.

zum Vorsehein, Gretli hatte seinen Batzen in

eine Ecke des Taschentuchs eingeknüpft und

eines der Kinder sammelte eifrig und rechnete.

Doch wenn der Lehrer in die Nähe kam ver-

schwand all dies Getue und man tat rasch so,

als ob nichts Besonderes im Tun sei. Er durfte

doch nicht wissen, dass die Kinder unterem-

ander Geld sammelten, um ihm ein Weihnachts-

geschenk zu machen!

Solche und ähnliche Erinnerungen haben wir

alle aus unserer Jugendzeit. Sie bedeuten einen

lichten Moment in unsern Gedanken an ver-

gangene Zeiten. Für viele von uns hat mit der

Schulzeit auch die Adventszeit in gewissem

Masse aufgehört, denn wenn wir im Berufs-

leben stehen oder auch als Hausfrau zu Hause

einen Haushalt besorgen, so bleibt nicht mehr

viel Zeit für Adventsfeiern, d. h. es könnte schon

Zeit bleiben, wenn wir uns nicht vom Gehaste

und Getriebe vor Weihnachten mitreissen lassen

würden. Aber wer findet schon die Kraft, sich

gegen den geschäftlichen Weihnachtsrummel zu

wehren? Und doch sollten wir wenigstens ein

paar Minuten im Tage den Gedanken an die

Bedeutung des bevorstehenden Festes widmen.

Sicher liesse es sich machen, dass man am Abend

zum Nachtessen eine Kerze anzündet und viel-

leicht eine Weihnachtsgeschichte liest oder sich

einige ruhige Minuten gönnt, in denen wir an

die kommende Feier denken. Wir könnten uns

dabei auch überlegen, wem wir ein bisschen

Liebe und Aufmerksamkeit zukommen lassen

möchten an Weihnachten, mit was wir unsere

Nächsten erfreuen und wie man Weihnachten

dem Sinne gemäss recht feierlich gestalten

könnte. Vielleicht kommen uns dabei auch ein-

same Bekannte in den Sinn, denen wir mit
einer Einladung zum Feste Freude bereiten

würden. Und unsere Kinder werden diese klei-

nen Vorfeiern ganz besonders schätzen, denn

sie entsprechen bestimmt ihrer vorweihnacht-

liehen Stimmung, die so mit Erwartung gela-

den ist, dass auch die kleinen und etwas gros-

sern Erdenbürger nirgends mehr Ruhe finden.

Probieren wir's einmal, es lohnt sich sicher!
Jikr.
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^ äer tinsse stanä ein «in-

- Dj^ kleinen pannSstcben

^ ^ ^^»^gloelie läutete »nä berein
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' ^^eben «nt.ünäete. Dann

^ ^^â«nìn» ^^ern Tu er.äblen vorn Vrlvent,ì â»ss er seit uralten Teilen
^ à Xeit âer Vorderer-

»»k suk äie (Geburt äes Sobnes

volles beäenlet. Dann wuräe ein V/eiknaebts-

lieä gesungen. unä men ging .um üblieben

Zedulpensum öder.

In äer kolgenäen v-.xbe sl-uräen .w.j Uer.-

eben -nä äein >>»!l, in äer näebsten sogar ärei,

unä in äer vierten VVnebe stanäen auk äein

Pulte vier Uer.eben unä jeäes Sebräkinä äurkte

neeb eines -nä -einem piilteben an.ünäen. »er

bekrer las eine Vi-eibnaektsgesebiebt« vor. .nun

sang Vi eiknuebtslieäer unä in äen pausen tu-

-ekelten äie Uinäer eikrix miteinanäer. Man sab.

äus« kleine Portemonnaies ge.ogen rvrrräen, äer

läansli braebte aus seiner Uosentase.be 10 Up.

Tun. Vorsekein. Uretli I.atte seinen gat.en m

eine Lebe äes pasebentuebs eingeknttpkt unä

eures äer Uinäer sammelte eilrig unä reebnete.

voeb wenn äer l.ebrer in äie rVäke ka.n ver-

sebwanä all äie« »«tue unä mall tat raseb so,

als ob niebts Uesonäeres im In» sei. Ur äurlt«

äoeb niebt wissen, äass äie Uinäer unterern-

anäer Uel.I sammelten, un. ikm ein Veibnaebts-

gesebenk ?.u macben!

Solcbe miä äknllebe prinnerungen baden wir

alle aus unserer .srrgenä.eit. Sie beäeuten einen

liebten Moment in unsern Qeäanken an ver-

gangen« Teilen, birr viele von uns bat nut äer

Sebul.eit aueb äie Vävents.eit in gewissem

Masse aukgebört. äenr. wenn wir rm Ueruls-

leben steken «äer aueb als Uauskrau Uause

einen Uansbalt besorgen, so bleibt niebt mebr

viel Teil kür áâventsleiern, ä. b. es könnte sebon

Teil bleiben, wenn wir uns niebt vom Uebaste

unä betriebe vor Veibnaebten mitreissen lassen

rvüräen. -Vber wer iinäet sebon äie Uralt, sieb

gegen äen gesebältlieben Veiknsebtsrummel au

rvebren? IInä äoeb »»Ilten wir wenigstens ein

paar Minuten im Page äen Ueäanken an äie

geäeutung äes bevorstebenäen pestes wiämen.

Sieber liesse es sieb maeben, äass man am -Vbenä

.um lilaebtessen ein« Uer.e an.ünäet unä viel-

leiebt eine îeibnaebtsgesebiebte liest oäer sieb

rudi^e tVîinuìen Avniìì, in <^enen ^vir sn

<de ^oinlnenä« lavier denken. V^ir könnten nns

äabei aueb überlegen, wem wir ein bisseben

läebe unä àkmeiksamkeit ankommen lassen

niöedten an V^eidnsedten, mit ^vss >vir nnsere

kiàebsten erkreuen unä wie man Veibnaebten

äem Sinn« gemäss reebt keierlicb gestalten

könnte. Vielleiebt kommen nns äabei aueb ein-

same gekannte in äen Sinn, äenen wir mit
einer pinlaäung .um peste preuä« bereiten

würäen. llnä unsere Uinäer weräen äiese Klei-

n«n Vorleiern gan. besonäer» scbat.en, äenn

sie entsprecben bestimmt ikrer vorweibnaebt-

lieben Stimmung, äie so mit prwartung gela-

äen ist, äass aueb äie kleinen unä etwas grös-

sern Lräcnbürger nirgenäs mebr Uube kinäen.

Erodieren vvir's einmal, es ìodnt sied sieder!
kkr.
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